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Vorwort

Für einen Praktiker der europäischen Energiepolitik gehören theoretische
Betrachtung und empirische Forschung über die Machtverhältnisse und de-
ren Bestimmungsfaktoren in diesem Politikbereich nicht zur täglichen Lek-
türe. Dass sich eine politikwissenschaftliche Forschungsarbeit, wie die hier
vorliegende aber gerade im Jahr 2014 eingehend mit dem Stand der Ener-
gieaußenpolitik der Europäischen Union befasst, ist in vielfacher Hinsicht
erfreulich. Dies gilt vor allem deshalb, weil diese Untersuchung zu Anspruch
und Wirklichkeit der Energieaußenpolitik neben den theoretischen Erörte-
rungen und Einordnungen auch Analysen bietet, die sich zu einem guten Teil
mit den Erfahrungen des Praktikers decken und pragmatische Empfehlungen
vorlegt, deren Relevanz unbestreitbar ist. Insofern findet sich hier das wün-
schenswerte Zusammenspiel von Forschung und Politik, nämlich die Ver-
bindung von theoretischer Analyse mit Fragen der Fortentwicklung der
Energieaußenpolitik in der Praxis.

Unsere Energielandschaft hat sich in den letzten zehn Jahren dramatisch
verändert. Die Gas-Krise im Jahr 2009 hat bereits klar gezeigt, dass Europa
auch im Bereich der Energie-Politik nach außen dringend geschlossen auf-
treten und handeln muss. Nur so lässt sich unsere Energiesicherheit stärken.

Wir haben seit 2009 in unserer Energieaußenpolitik wesentliche Fort-
schritte erzielt. Trotzdem stand Europa durch die Ukraine-Krise in 2014
wieder vor einer großen Herausforderung und vor großen Fragen: Kommen
alle Mitgliedstaaten warm durch den bevorstehenden Winter? Wie können
wir mittel- und langfristig Energiesicherheit herstellen?

Ich habe mich in den letzten Monaten meiner Amtszeit als Vize-Präsident
der Europäischen Kommission und Energiekommissar dafür eingesetzt, eine
Kompromisslösung zwischen Russland und der Ukraine zu suchen. Dies
allein ist ein Zeichen dafür, dass sich Europa aktiver als zuvor in Energie-
fragen auf der internationalen Szene zu Wort meldet und, wenn es unsere
Interessen direkt betrifft, einmischt und mit einer Stimme zu sprechen ver-
steht.

Der Ende Oktober gefundene Kompromiss im Gas-Streit zwischen Russ-
land und der Ukraine ist ein wichtiges und konkretes Hoffnungszeichen in
einem Konflikt, der über den Bereich Energie hinausgeht. Eine Gas-Krise
sollte damit für den Winter 2014 vermieden werden können.
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Dennoch wäre Europa heute für eine solche Krise besser vorbereitet als
2009. Grund dafür ist vor allem die sehr viel bessere Vernetzung der Strom-
und Gasmärkte zwischen den EU Mitgliedstaaten. Dennoch bleiben insbe-
sondere einige EU-Mitgliedstaaten in Mittel- und Osteuropa in ihrer Ener-
gieversorgung weiter viel zu abhängig von Russland.

Eines meiner Hauptanliegen als EU-Energiekommissar ist es daher ge-
wesen, einen Gaskorridor bis zum Kaspischen Meer zu errichten, den soge-
nannten südlichen Korridor. Ein zugehöriges Projekt wurde nun im Dezem-
ber 2013 von den Investoren unterschrieben und soll bis zum Ende dieses
Jahrzehnts fertiggestellt werden: mit einem Gesamtinvestmentvorhaben von
über 45 Milliarden US Dollar ist es bei weitem das größte Investmentvor-
haben im Gasbereich in den letzten Jahrzehnten. Andere Projekte mit Prio-
rität, wie die Erschließung von Ressourcen im östlichen Mittelmeer, als auch
die Erweiterung unserer Beziehungen mit dem südlichen Mittelmeer müssen
nun in Zukunft im Vordergrund unserer Bemühungen in Europa stehen.

Gleichzeitig, und äußerst wichtig für eine kohärente Energieaußenpolitik
Europas, hat die Europäische Union ihre Partnerschaften mit wichtigen Ak-
teuren im Energiebereich, vor allem mit den USA, Kanada, als auch Brasi-
lien und China in den letzten Jahren weiter ausgebaut. Darüber hinaus kön-
nen wir heute auf eine effektive Zusammenarbeit im Energiebereich mit den
G7-Ländern im Rahmen von Ministertreffen sowie auf einen dauerhaften
Dialog mit der OPEC und der Internationalen Energieagentur in Paris zu-
rückgreifen. Diese Arbeit muss nun weitergeführt und -entwickelt werden,
damit Europa zu einer richtigen Energieunion zusammenwächst, die klar
und deutlich und mit einer Stimme auf der internationalen Szene sprechen
wird.

Die von der Kommission 2014 vorgelegte Europäische Strategie für En-
ergiesicherheit bringt in Bezug auf die Energie-Sicherheit der Europäischen
Union wesentliche Fortschritte. Kurzfristig durch die Vergrößerung von
Gasvorräten, die rasche Entwicklung von Notfall-Infrastruktur wie die
Schubumkehr, eine kurzfristige Verringerung der Nachfrage und die Mög-
lichkeit auf alternative Energieträger umzuschalten. Hier hat die Europäi-
sche Union auch die Länder der Energiegemeinschaft mit einbezogen. Denn
die Energiesicherheit der Europäischen Union kann nur im größeren euro-
päischen Rahmen erreicht werden. Langfristig geht es darum, uns stärker
auf unsere eigenen Energieressourcen stützen, die Energie-Effizienz zu er-
höhen und auch die Diversifizierung unserer Energieversorgung zu be-
schleunigen und Mechanismen für Solidarität in Notfällen einzurichten. Um
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diese Ziele möglichst effizient zu erreichen, ist die Vollendung des euro-
päischen Energie-Binnenmarkts unerlässlich.

Ein wesentliches Element der Strategie für Energiesicherheit ist auch die
Notwendigkeit, in den Außenbeziehungen im Bereich Energie mit einer
Stimme zu sprechen. Dass dies in der Praxis nicht immer leicht ist, hat auch
Susanne Rompel in ihrer Forschungsarbeit gezeigt. In der Ukraine-Krise ist
es der Europäischen Union aber trotz aller Schwierigkeiten gelungen, mit
einer Stimme zu sprechen. Und von diesem wichtigen Erfolg in einer schwe-
ren Krise könnte ein positiver Impuls ausgehen, um das Sprechen mit einer
Stimme in der Zukunft leichter zu machen.

Der Präsident der neu gewählten Europäischen Kommission Jean-Claude
Juncker hat die Notwendigkeit einer Energiediplomatie mit Durchsetzungs-
fähigkeit erkannt und den Aufbau einer Energie-Union als eine der zehn
Prioritäten der neuen Kommission festgelegt. Der für die Energie-Union
zuständige Vizepräsident Maroš Šefčovič wird dieses ehrgeizige Vorhaben
koordinieren und vorantreiben. Die Kommission wird in den nächsten Mo-
naten konkretere Vorschläge über die Entwicklung einer Energie-Union
präsentieren und eine öffentliche Debatte anstoßen.

Schon jetzt zeichnet sich allerdings ab, dass die Energie-Union eine über-
greifende Strategie sein wird, die die Europäisierung der Energiesicher-
heitspolitik im Rahmen eines vollendeten Energiebinnenmarkts und in
Übereinstimmung mit den energie- und klimapolitischen Zielsetzungen
bis 2030 beinhaltet. Auf diese Weise wird die Europäische Union ihre ge-
meinsamen Interessen in der Energieaußenpolitik künftig noch erfolgreicher
vertreten können.

Die hier vorliegende Dissertation leistet durch den Vorschlag von prag-
matischen Empfehlungen einen Beitrag zur Fortentwicklung der Energie-
außenpolitik der Europäischen Union. Es wäre zu wünschen, dass sie unter
den Praktikern der europäischen Energiepolitik viele Leser findet.

  

Brüssel im November 2014 Günther Oettinger
EU-Kommissar für Energie 2010-2014

EU-Kommissar für Digitale Wirtschaft und
Gesellschaft seit 1. 11.2014
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